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Berlin, vom 16. Auguſt. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Referendarius 
Billmann iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Sands u. Stadtgerichte zu Recklinghauſen beſtellt worden. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗ Referendarius 
3 iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 

ands und Stadtgerichte zu Dorften beſtellt worden. 
Berlin, vom 17. Auguſt. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Ober⸗-Landesge⸗ 
richts⸗Praͤſidenten Kuhn zu Ratibor an das Ober⸗ 
Landesgericht zu Breslau zu verſetzen und den Ober⸗ 
Landesgerichts-Vice⸗-Praͤſidenten Sack zu Halberſtadt 

um Chef s Präfidenten beim Ober⸗ Landesgericht in 
Ratibor Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Berlin, vom 19. Auguſt. 

Des Königs Majeftät haben geruht, den bisheri⸗ 
gen Ober- und Geheimen Regierungs⸗Rath Müller 
zu Koͤslin zum Vice-Praͤſidenten bei der Regierung 
zu Stettin zu ernennen. 

Wien, vom 9. Auguſt. 

Heute gegen Mittag verbreitete ſich hier die Nach⸗ 
richt von einem Attentate, welches dieſen Morgen in 
Baden gegen Se. Majeftät den jängeren König von 
Ungarn verübt worden ſei, zugleich mit der für die 
über dieſen Vorfall hoͤchſt beftärzten Bewohner dieſer 
Kaiſerſtadt vollkommen beruhigenden Verſicherung, 
daß die Vorſehung alles Unglück abgewendet und das 
theure Leben des erſtgeborenen Sohnes unſeres innigſt 
geliebten Monarchen vor dieſer drohenden Gefahr 
onaͤdig beſchützt habe. — Folgendes iſt der wahre 


en 


Hergang dieſes Exeigniſſes: „Heute Morgen, nach 
Anhoͤrung der heiligen Meſſe, machte der Koͤnig, in 
Begleitung ſeines Dienſtkaͤmmerers Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Grafen v. Salis, feinen gewoͤhnlichen 
Spaziergang. In der Bergſtraße, ungefähr hundert 
Schritte von dem letzten Hauſe in der Richtung nach 
dem St. Helenenthale, feuerte ein penſionirter Haupt⸗ 
mann, Namens Franz Reindl, ein Terzerol auf den 
Koͤnig ab. Die Kugel traf denſelben auf dem linken 
Schulterblatte, erſtarb aber gluͤcklicherweiſe im Futter des 
Ueberrocks und verurſachte daher nur eine ſehr leichte 
Prellung. — In demſelben Augenblicke ſprangen drei 
in der Nähe befindliche Männer eiligſt herbei, um 
ſich des Moͤrders zu bemaͤchtigen, welcher nachdem 
er das abgefeuerte Terzerol weggeworfen hatte ſich 
mit einem zweiten Terzerol in den Mund ſchoß, wo 
die Kugel im Gaumen ſtecken blieb „und dann auf 
den ihm zunaͤchſt Stehenden von den obgedachten 
drei Maͤnnern ein drittes Terzerol anlegte, welches 
jedoch verſagte, worauf der ruchloſe Thaͤter ergriffen 
und auf das Rathhaus gefuͤhrt wurde. Die Wunde, 
die ſich der Moͤrder beigebracht, iſt nicht lebensgefaͤhr⸗ 
lich; die drei Gewehre ſcheinen gluͤcklicherweiſe eine 
ſehr en 8 1 125 — Faß er 
nig, unerſchrocken, verfügte ſich ſogleich zu Fuß na 

der Stadt, unmittelbar zu Sr. Majeſtaͤt dem Kai⸗ 
fer, um Allerhoͤchſtdieſelben durch feine perfönfiche 
Erſcheinung uͤber den erſchuͤtternden Vorfall vollkom⸗ 
men zu beruhigen. — Der Thäter, ein durch unor⸗ 
dentliche Lebensweiſe in feinen Vermoͤgens⸗Umiſtaͤnden 


zerruͤtteter Menſch, hatte ſich vor nicht langer Zeit 


mit einem Bittgeſuche um Verabreichung von neun⸗ 


hundert Gulden C. M. an Se. Majeftät den jüns 


geren König von Ungarn gewendet und von Hoͤchſt⸗ 
demſelben ein Gnadengeſchenk von 100 Gld. C. M. 
erhalten. Bis zum graͤßlichſten Verbrechen geſteiger⸗ 
ter Ingrimm, uͤber die Verweigerung der vollen von 
ihm verlangten Summe, haben ihn, ſeinem eigenen 
Geſtaͤndniſſen zufolge, zu dieſer Unthat verleitet. Er 
wurde, nach dem mit ihm auf dem Rathhauſe vor⸗ 
genommenen ſummariſchen Verhoͤre, nach Wien ab⸗ 
gefuͤhrt, wo er dieſen Nachmittag angelangt und den 
Militairgerichten uͤberliefert worden iſt.“ 

Ein graͤßliches Verbrechen iſt am 6. d. in unſern 
Mauern begangen worden. Ein hieſiger Sattlermeiſter 
ermordete nämlich am vorigen Montage feine recht- 
ſchaffene Frau, ſeine 4 liebenswuͤrdigen Kinder und 
erhenkte ſich un ſelbſt. Die naͤchſte Urſache, 
welche den Moͤrder zu dieſer ſchauderhaften That an⸗ 
trieb, war, wie man hoͤrt, der Verfall ſeines Ge⸗ 
ſchaͤfts; ob durch feine oder fremde Schuld, iſt uns 
ermittelt; um dieſem aufzuhelfen und feine. Verhaͤlt— 
niſſe im Allgemeinen wieder zu ordnen, verſuchte er 
fein Gluck im Lotterieſpiel, war aber immer ungluͤck⸗ 
lich, und da an dem Tage, welcher Zeuge der fuͤrch⸗ 
terlichen That war, ein ſtarker Wechſel bezahlt wer⸗ 
den ſollte, glaubte er, wie aus einem gefundenen 
Briefe, den er ſchon vor einiger Zeit an feine gez 
liebte Gattin ſchrieb, erhellt, ſeine Familie und ſich 
vor Schimpf, Schande und Armuth nur dadurch 
retten zu konnen, wenn er dieſe Welt mit ihnen ver⸗ 
laſſe; ſeine Gattin bittet er in dieſem Briefe, wenn 
ſie ihn und ſeine innigſt geliebten Kinder nicht mehr 
am Leben finden werde, in ein Kloſter zu gehen und 
fuͤr ihn zu beten. 

Karlsbad, vom 5. Auguft. 

Der Weſten und Oſten hat uns plotzlich durch zwei 
Thore zwei ungluͤckliche Vertheidiger des Liberalismus 
geſandt. — Lafitte kam zu dem einen, Skrzynecki zu 
dem andern herein. Die hohe, melancholiſche Geſtalt 
des Polenfeldherrn hat eine ungebuͤrliche Senſation 
auf der Promenade erregt; wie Batterien fuͤhren ſich 
die Leute auf, um ihn mit Blicken zu beſchießen. 
Merkur Lafitte iſt incognito hier; bekannt iſt er plößs 
lich durch einen Courier geworden, der ihm von Frank⸗ 
reich aus geſendet wurde. — Die Cholera ſchweigt in 
der Umgegend. A 

£ Rom, vom 31. Juli. 

Wer einen pruͤfenden Blick auf die hieſigen Ver⸗ 
haͤltniſſe wirft, dem muß das Stillſtehen aller poli⸗ 
tiſchen Regſamkeit auffallen, welches die 8 5 ds 
chen bezeichnet, und er muß die Augen ſchaͤrfen, um 
die erſten leiſen Schritte zu erkennen, welche hindeu⸗ 
ten auf eine moͤgliche Annaherung der gegen einan⸗ 
der ſtrebenden Kräfte, Waͤren die Abſpannung und 
Unthaͤtigkeit ſo abſolut, als fie auf der Oberfläche er⸗ 


ſcheinen, ſo waͤre dies ein taͤglicher Triumph fuͤr die 


opponirende Partei, da die Regierung bei der ſich 
täglich ſteigernden Geldnoth täglich ſchwaͤcher wird. 
Allein dem iſt nicht ſo. Eine leiſe Bewegung herrſcht 
fort im Innern, und kommt ſie zur Entwickelung, 
dann wird die Geldnoth geſtillt, die Verwaltung vers 
beſſert, die Regierung gekraͤftigt, jede Partei befrie⸗ 
digt werden. In der That verlangt ja die Majoritaͤt 
in den Provinzen nicht fowohl die leeren Formen 
der Freiheit, als die Wohlthaͤten einer weiſe verwal⸗ 
tenden Regierung. Sobald Ordnung und Sparſam⸗ 
keit die Furcht vor Willkuͤr und Verſchwendung ver⸗ 
bannt haben werden, verdampft ſich die Glut einiger 
Brauſekoͤpfe gefahrlos und von ſelbſt. 

Livorno, vom 4. Auguſt. 

Briefe aus Beirut vom 27. Juni bringen nähere 
Nachrichten uͤber die neueſten Vorfälle in Syrien. 
Hinſichtlich der Beſetzung der Stadt Damaskus ſa⸗ 
gen ſie, Ibrahim Paſcha habe laͤngſt einen großen 
Anhang unter der dortigen Bevoͤlkerung gehabt, was 
dann auch die Urſache der dieſer Stadt widerfahrnen 
ganz beſonderen Schonung geweſen fe. Ibrahim 
Paſcha entfernte nur einen Theil der obrigkeitlichen 

erſonen mit Beibehaltung eines Gehaltes von ihren 

tellen und beſetzte dieſe durch ihm ganz ergebene 
Maͤnner. Drei Tage lang fanden hierauf zur Feier 
der Befreiung der Stadt von Tuͤrkiſcher Herrſchaft 
öffentliche Feſte ſtatt, an welchen alle Einwohner 
den lebhafteſten Antheil nahmen; die ganze Beſatzung 
von Damaskus hatte ſich den Aegyptiern ergeben 
und erklart, in deren Reihen dienen zu wollen. Am 
10. Juni war hierauf Ibrahim Paſcha nachdem er 
bedeutende Verſtaͤrkungen an ſich gezogen, aufgebros 
chen, um der Großherrl. Haupt- Armee entgegenzu⸗ 
gehen; er ſoll bei Cham auf eine ſtarke Abtheilung 
derſelben geſtoßen ſein und dieſe nach einem kurzen 
Gefechte, waͤhrend deſſen mehrere tauſend Mann zu 
ihm übergegangen, in die Flucht getrieben haben. 
Aus Alexandrien iſt indeſſen wohl erſt Beſtaͤtigung 
dieſer bis jetzt vorlaͤuſigen Nachricht zu erwarten, ob⸗ 
gleich die Quelle unſerer Mittheilung allen Glauben 
verdient. Der Scherif von Mekka wurde aus Alexan⸗ 
drien im Aegyptiſchen Lager erwartet; Über den Zweck 
dieſer Reiſe gingen die verſchiedenartigſten Gerüchte. 
— Aus Smyrna erhalten wir unterm 5. Juli die 
Anzeige, daß die Großherrl. Flotte aus den Darda⸗ 
nellen vor Mitylene erſchienen war; durch andere 
Gelegenheit vernehmen wir, daß Halil Paſcha bei 
dieſer Stadt angelegt und erft nach einem mehrtaͤgi⸗ 
ge Aufenthalte mit der Flotte feinen Weg gegen 

khodos fort efent hatte. Während ſeines Aufent⸗ 
halts vor Mitylene hatte Halil Paſcha einen durch 
großen Reichthum ausgezeichneten Ayan zu ſich 
eingeladen und ohne allen Prozeß an Bord feines 
Schiffes enthaupten laſſen. Dieſe Handlung erregte 
viel Aufſehen, indem ſie mit den neuerlich von der 
Pforte ausgeſprochenen Grundſaͤtzen geradezu im Wi⸗ 
derſpruche ftand, denn Niemand kannte auch nur ei⸗ 


nen Schein von Verbrechen, der auf dem Manne 
gelaſtet haͤtte. Um ſo allgemeiner war der Wunſch, 
den Grund dieſer gewaltſamen Handlung durch den 
Moniteur Ottoman als das Organ der Regierung 
zu vernehmen, widrigenfalls wird die Meinung Vier 
ler, daß das in Beſchlag 1 Vermoͤgen des 
Hingerichteten der einzige Grund ſeines Unglucks ge— 
weſen, zur allgemeinen Ueberzeugung werden.“ 
Aus dem Haag, vom 11. Auguſt. 

Im Handelsblad lieſt man: „Wir haben nach der 
in Bruͤſſel erſcheinenden Emancipation berichtet, es 
ſei zwiſchen den Generalen Dibbets und Magnan ein 
Vertrag zu Stande gekommen, worin beſtimmt wor— 
den, wie weit ſich die Belgiſchen Truppen von der 
Feſtung Maſtricht entfernt halten ſollen. Ein heute 
empfangenes Schreiben aus Maſtricht belehrt uns 
jedoch, daß der Ablauf der Sache von der Emanki⸗ 
pation ganz falſch berichtet worden ſei. Es ſind 
war von Seiten des General Magnan dergleichen 
Vorſchlaͤge gemacht worden; dieſe wurden jedoch 
vom General Dibbets von der Hand gewieſen, 
indem er bei ſeiner Anzeige beharrte, daß er keine 
Belgiſchen Poſten und keine Anlegung von Batterieen 
im Bereiche ſeines Geſchuͤtzes dulden wuͤrde. Bereits 
waren Belgiſche Soldaten in einigen zum Bereiche 
der Feſtung gehörigen Ortſchaften gelagert; General 
Dibbets drang aber auf Zuruͤckziehung derſelben, ins 
dem er hinzufuͤgte, daß er ſich ſonſt genoͤthigt ſehen 
wuͤrde, dieſelben mit Gewalt zu vertreiben, und daß 
er den General Magnan für die Folgen verantwort— 
lich mache; dieſer hat es denn auch fuͤr vorſichtiger 
gehalten, die noͤthigen Befehle zur Entfernung jener 
Detaſchements zu geben.“ 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Ueber die letzte Antwort 
unſerer Regierung an die Konferenz iſt noch nichts 
Sicheres bekannt; man haͤlt hier allgemein die Sache 
für abgemacht, d. h. man iſt der Anſicht, daß uns 
ſererſeits ſetzt alles Mögliche gethan worden, um zu 
einem Ende zu gelangen. Wohlunterrichtete Perſo— 
nen meinen, Belgien wuͤrde ganz gegen ſein Intereſſe 
handeln, wenn es ſich weigern ſollte, den Vertrag, 
ſo wie er jetzt ſteht, anzunehmen. Man ſieht mit 
Ungeduld den naͤchſten Berichten aus London ents 


gegen.“ 5 ; 
Bruͤſſel, vom 11. Auguft. 

Der hieſige Moniteur enthält aus Compiegne vom 
9. d. 10 Uhr Abends Folgendes: „Die Trauungs⸗ 
Feierlichkeit iſt vollzogen. Se. Maſeſtaͤt der König 
der Belgier, die Prinzeſſin Louiſe bei der Hand fuͤh⸗ 
rend, trat zuerſt in die Kapelle ein; ihnen folgten 
II MM. der König und die Königin der Franzo⸗ 
ſen, Madame Adelaide, die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen von Orleans und viele Pairs, Deputirte und 
Brent im großen Koſtuͤme. — Der Biſchof von 

keaux hielt den Neuvermaͤhlten eine Rede, die mit 
wahrhaft vaͤterlicher Salbung vorgetragen wurde. Die 
Prinzeſſin Louiſe war tief bewegt; ihre Augen ſchwam⸗ 


men in Thraͤnen. — Die Vermaͤhlung wurde nach 
dem gewoͤhnlichen Ritus vollzogen. Um 10 Uhr zo⸗ 
gen ſich II. MM. mit ihrem Gefolge zuruͤck. — 
Der Zug begab ſich ſodann in eine Kapelle, welche 
fuͤr die Feierlichkeit nach dem proteſtantiſchen Ritus 
eingerichtet war. — Die Stadt iſt erleuchtet. Jeder⸗ 
mann uͤberlaͤßt ſich der Freude.“ 

Im Memorial Belge lieſet man: „Mehrere Jour⸗ 
nale haben geſtern das Erſcheinen eines 70ſten Pro⸗ 
tokolles gemeldet, welches ſich auf die gaͤnzliche Naͤu⸗ 
mung Luxemburgs beziehen ſolle. Wir glauben, daß 
dieſes Protokoll eben jo wenig exiſtirt, als das 69fte, 

In der Union lieſt man: „Wenn wir gut unters 
richtet ſind, ſo hat die Regierung vorgeſtern Morgen 
den Traktats-Entwurf empfangen, von dem uns die 
Engliſchen Blaͤtter ſeit mehreren Tagen unterhalten. 
Es iſt kein Protokoll, ſondern die Konferenz hat den 
Traktats⸗Entwurf abgefaßt, oder, um uns ihres diplo⸗ 
matiſchen Ausdrucks zu bedienen, konzipirt und den— 
ſelben den Belgiſchen und Hollaͤndiſchen Regierungen 
mit der Anfrage an jede derſelben uͤberſandt, ob ſie 
den Traktat vom 4. Juli annehmen wolle, falls der 
andere Theil ſich dazu bereit finden laſſe? — Wir 
glauben zu wiſſen, daß das Belgiſche Miniſterium 
entſchloſſen iſt, den neuen Entwurf unverzüglich zus 
ruͤckzuweiſen.“ 

Paris, vom 8. Auguft, = 

Die neue Anleihe von 150 Millionen Fr. in öpCt. 
Rente iſt heute dem Haufe Rothſchild zu 98 Fr. 50 C. 
zugeſchlagen worden. Eine Concurrenz fand nicht ftatt, 
da alle Bewerber zuletzt ſich in Eine Geſellſchaft ges 
bildet hatten. Indeſſen wurden ſchon an demſelben 
Morgen große Geſchaͤfte in derſelben gemacht, und 
der Cours am Schluſſe war 100 Fr. 10 Cent. — 
An der Boͤrſe hieß es, das Minimum der Miniſter 
ſei um 2 Franks niedriger geweſen, als der gebotene 
und angenommene Preis. In London bezahlt man 
11 zu 11 pCt. Prämie. 

aͤmmtliche Regimenter der Nord-Armee treffen 
Anſtalten zu einer allgemeinen Revuͤe. 

Der Nouvelliſte meldet Folgendes aus Avignon 
vom 3. d. M.: „Geſtern wurde im hieſigen Thea- 
ter das Stück: Les Victimes cloitrdes gegeben; am 
Schluſſe des zweiten Aktes ließ ſich in den erſten 
Logen, die großentheilz von Polniſchen Offizieren bes 
ſetzt waren, Geziſch vernehmen, welches im Parterre 
Widerſpruch fand. Hierauf bog ſich ein Polniſcher 
Offizier aus feiner Loge heraus, ziſchte abermals und 
wurde von einem Seidenwirker heftig angeredet. Der 
Offizier drohte ihm mit ſeinem Stocke und ſofort 
ſtuͤrzten die uͤbrigen Polen, für ihren Kameraden 
Partei nehmend, ins Parterre, wo ſie im Begriff 
waren, Gewaltthaͤtigkeiten gegen die Zuſchauer zu be⸗ 
gehen, als die Behoͤrde einſchritt und einen gewiſſen 
Gaudibret, der bei dem erſten Geziſch gerufen hatte; 
„Nieder mit den Polen!“ nach dem Rathhaufe brin⸗ 
gen ließ, um die aufgeregten Gemuͤther zu beſchwich⸗ 


tigen. Die Polniſchen Flüchtlinge aber, die dem 
Gefangenen bis zum Rathhauſe gefolgt waren, woll- 
ten mit Gewalt in dieſes eindringen, um ſich ſelbſt 
Genugthuung zu verſchaffen. Vergebens forderte der 
Platz⸗Major fie auf, ſich zu entfernen, indem er ih- 
nen die Verſicherung gab, daß das verhaftete Indi⸗ 
viduum, wenn es ſchuldig ſei, beſtraft werden ſolle; 
ſie antworteten nur mit groben Schimpfreden. End⸗ 
lich, als alle Mittel guͤtlicher Ueberredung ſich als 
fruchtlos erwieſen, ruͤckte ein Infanterie -Piquet mit 
einigen Gendarmen vor; die geſetzlichen Aufforderun— 
gen zum Auseinandergehen wurden an die Polen ge— 
richtet, aber anfangs ohne Erfolg; ſie riefen vielmehr: 
„Nieder mit den Franzoͤſiſchen Soldaten! Tod den 
Franzoͤſiſchen Soldaten!“ Der interimiſtiſche Kom- 
mandant des Departements kam herbei und wurde 
von den Polniſchen Offizieren umringt und inſultirt. 
Bei der Beſonnenheit der Behoͤrden und der bewun— 
dernswerthen Disciplin unſerer Truppen endigte dies 
ſer Auftritt gleichwohl ohne Blutvergießen und heute 
ſcheint Alles ruhig zu ſein.“ 
Paris, vom 9. Auguſt. 

Die Oppoſitionsblaͤtter ſind mit dem Abſchluſſe der 
Anleihe zu 98 Fr. 50 C. aͤußerſt unzufrieden und 
finden dieſes Gebot viel zu niedrig. Der Conſtitu— 
tionnel macht dem Finanzminiſter Vorwürfe darüber, 
daß er die Anleihe nicht direkt dem Publikum übers 
geben habe, das ihm einen weit beſſern Preis ge— 
boten haben wuͤrde, als der Banquier-Verein. Der 
National ſagt, Niemand habe erwartet, daß die Anz 
leihe unter Pari zugeſchlagen werden wuͤrde. „Wie 
kommt es,“ fährt er fort, „daß nur die Banquiers 
und der Miniſter, ihr natuͤrlicher Gegner, anderer 
Meinung find? In dieſer unerwarteten Uebereinſtim— 
mung liegt etwas Befremdendes, und die Freunde 
und Bewunderer des Baron Louis ſind um eine Er— 
klaͤrung dieſer Erſcheinung nicht weniger verlegen, 
denn wir. Die Intereſſen des Hauſes Rothſchild 
und die des Schatzes koͤnnen nicht dieſelben feinz 
was die einen befoͤrdert, iſt den anderen nachtheilig; 
wir uͤberlaſſen es dem Publikum, zu beurtheilen, wem 
der Miniſter den Vortheil zugewandt hat. Die mei⸗ 
ſten im Adjudications⸗Termin Anweſenden glaubten, 
als das Gebot von 984 genannt wurde, die Anleihe 


werde gar nicht zugeſchlagen werden, und Männer 


von verſchiedenen politiſchen Geſinnungen aͤußerten 


allgemein und laut ihren Unwillen. Das Wort „Ver⸗ 


ſchleuderung des Staats-Vermoͤgens“ war in Aller 
Munde.“ } 

Geſtern iſt ein Beamter der Regierung von hier 
nach Avignon abgegangen, um eine Unterſuchung uͤber 
die daſelbſt vorgefallenen Unruhen anzuſtellen. Es 
eht die Rede, daß das in dieſer Stadt befindliche 
Polen, Depot nach einem andern Orte verlegt wer— 
den wuͤrde. 5 

Vor einiger Zeit haben mehrere Deutſche Blatter 
der Zuruͤckweiſung einer Anzahl Deutſcher Familien 


Graf von Aerſchot. 


von Algier erwaͤhnet, wo man ihnen nicht erlaubt 
habe, ans Land zu ſteigen, und in dieſer Zuruͤckwei⸗ 


fung eine Handlung der Unmenſchlichkeit finden wol⸗ 


len. Wie wenig dieſes der Fall, wie nothwendig und 
vernuͤnftig jene war, mag aus dem Hergange ſelbſt 
von jedem Unbefangenen beurtheilt werden. — Die 
Brigg, Theodor, war am 27. Mai vom Havre mit 
127 Auswanderern nach Algier abgegangen, welche 
eigentlich nach Amerika hatten uͤberſchiffen wollen, 
aber keine Schiffe dorthin finden konnten, und bes 
reits faſt ihr ganged Vermögen verzehrt hatten. Am 
6. Juli kam die Brigg in dem Hafen von Algier an. 
Aus den Schiffspapieren ging hervor, daß, wie all⸗ 
gemein bekannt, zur Zeit der Abfahrt im Haore 
Cholerafaͤlle ſich gezeigt haben. Dieſes wurde fuͤr die 
Regierung von Algier die Veranlaſſung, das Schiff 
nach Marſeille oder Toulon zuruͤckzuweiſen, um dort 
ſeine Quarantaine auszuhalten. Allein auch ohne 


dieſe Krankheits-Urſache wuͤrden dieſe Auswanderer 


nicht in Algier aufgenommen worden ſein, weil eine 
Verfiigung des Kriegsminiſters beſteht, daß dort Nies 
mand zugelaſſen werden darf, der nicht entweder ſo 
viel Vermoͤgen mitbringt, daß er dort unabhaͤngig 
leben oder ein Eigenthum erwerben kann; oder der 
nicht einen Pacht-Akt von einem Gutsbeſitzer aufs 
weiſen kann, welche ihre Agenten in Deutſchland und 
Frankreich haben, um Koloniſten aufzunehmen. — 
Es wuͤrde ſehr gut fein, wenn dieſe Verfügung all⸗ 
gemein bekannt gemacht wuͤrde, um zu verhindern, 
daß nicht die Unkenntniß derſelben manche Familien 
in Roth und Elend bringe; ſtatt daß fie in Algier, 
welches in jeder Hinſicht Vorzuͤge vor Amerika hat, 
wenn ſie mit gehoͤriger Vorſicht zu Werke gehen, auf 
eine leichte Art ſich ein ſorgenfreies glückliches Loos 
bereiten koͤnnten. 
— vom 11. Auguſt. 

Vorgeſtern Vormittags ließen die Herzoge von Or⸗ 
feand und von Nemours das gegenwärtig in Com⸗ 
piegne ſtehende Militair maneuvriren. Um 12 Uhr 
empfingen JJ. MM. Deputationen des Koͤnigl. Ge⸗ 
richtshofes in Amiens, ſo wie verſchiedener Gemein⸗ 
den aus der Umgegend. Dieſelben Deputationen 
hatten demnaͤchſt die Ehre, bei Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nige der Belgier vorgelaſſen zu werden. Das Jour⸗ 
nal de Debats meldet uͤber die Vermaͤhlungsfeier im 
Weſentlichen Folgendes: „Nach einem Familien⸗ 
Diner wurde im Kabinette Sr. Maj. der Heiraths⸗ 
Kontrakt von Herrn Dupin, unter Aſſiſtenz des Herrn 
Tripier, vorgeleſen. In der großen Gallerie ging ſo⸗ 
dann die Civil⸗Trauung vor ſich. Die Koͤnigl. Fa⸗ 
milie, ſammt den Hofdamen und Adjutanten, bilde⸗ 
ten einen Zirkel, deſſen Mitte die Prinzeſſin Louiſe 
und der Koͤnig Leopold einnahmen. Zeugen fuͤr die 
a waren die Herren Berenger, Girod, De⸗ 
eſſert, Marſchall Gerard und vier Pairs; fuͤr den 
Koͤnig Leopold: der Graf Felir von Merode und der 
Gegen 9 Uhr Abends verfuͤgte 


— 


der ganze Zug ſich nach der Schloß-Kapelle, wo die 
Trauung durch den Biſchof von Meaux erfolgte. 
Die junge Königin ſchien tief erſchuͤttert zu fein. 
Aus der Kapelle begab die Geſellſchaft ſich direkt 
nach dem Schloſſe zuruͤck, wo die Trauung zum drit⸗ 
tenmale nach dem evangeliſchen Ritus vollzogen wurde. 
Der folgende Tag ſollte im Familienkreiſe zugebracht 
werden; heute wollen die Neuvermehlten ſich mit der 
ganzen Koͤnigl. Familie nach Pierefonds begeben und 
am naͤchſten Montage die Reiſe nach Bruͤſſel antre⸗ 
ten. Compiegne war am Abend des Iten glänzend 
erleuchtet und bis tief in die Nacht hinein wurde 
unter freiem Himmel getanzt.“ Der Moniteur 
ſchweigt heute uͤber die Vermaͤhlungsfeier noch ganz. 

Die Zeitungen von Poitiers machen die Verſetzung 
der Herzogin v. Berry in den Anklageſtand bekannt. 
Durch dieſen richterlichen Beſchluß kommt der Ar- 
tikel 465 der Criminal⸗Inſtruktionsgeſetze in Anwen⸗ 
dung auf die Herzogin, wonach ihre Guͤter mit Bez 
ſchlag belegt werden muͤſſen. Sie beſitzt deren eine 
Menge in dem Umfange des Reſſorts unſers Hofes. 

Diejenigen, welche nur eine Jacke tragen, duͤrfen 
nicht in den Tuilerien-Gaͤrten ſpazieren gehen. Man 
iſt in dieſem Verbote ſo conſequent, daß man geſtern 
einem u Matroſen den Eintritt verweis 
gerte. Der Seemann war entrüftet darüber, daß ihm 
feine Uniform dieſe Demuͤthigung zuzog. Ein Brite, 
dem man dieſen Vorfall erzaͤhlte, bemerkte, daß die 
Englaͤnder, als der jetzige oͤnig feine Regierung ans 
trat, ihn mit der Benennung „Blaujacke“ (bekannt⸗ 
lich iſt der jetzt regierende Koͤnig als Seemann ers 
zogen) zu ehren glaubten. 

London, vom 10. Auguſt. 

Man erwartet, daß das Parlament ſchon in dieſer 
Woche auseinandergehen wird; doch dürften alle Ges 
ſchaͤfte in beiden Haͤuſer in dieſer kurzen Zeit ſchwer— 
lich erledigt werden koͤnnen. 


Lord Heytesbury iſt aus St. Petersburg hier eins’ 


getroffen und weiß die Aufnahme, die Lord Durham 
beim Kaiſer Nikolaus gefunden, nicht genug zu rühs 
men. Der Kaiſer ſtattete ihm perſoͤnlich, was ganz 
ungewoͤhnlich iſt, einen Beſuch auf dem Linienſchiffe 
Talavera ab. Die Mannſchaft war gerade beim Mit⸗ 
tagseſſen und der Kaiſer beſtand darauf, unſers Koͤ⸗ 


nigs Geſundheit in Grog zu trinken. Er lud Lord 


Durham und ſeine Familie zu einem großen Feſte 
in Peterhof und zu einer glänzenden Revue ein. Der 
Kaifer ſcheint es ſehr wohlgefaͤllig aufgenommen zu 
haben, daß man einen Kabinetsminiſter an ihn ab⸗ 
geſchickt, und es heißt, daß die Unterhandlungen hin⸗ 
ſichtlich Belgiens einen ſehr guten Fortgang haben. 

Zu Clitheroe hat dieſer Tage die Ankunft des un⸗ 
beliebten a Parlamentsmitgliedes Irving Veran⸗ 
laſſung zu blutigen Auftritten gegeben. Das Volk 
nahm Hrn. Irving naͤmlich mit Geziſch auf, was 
die Tories, ſeine Freunde, ſo aufbrachte, daß ſie 50 
Dragoner aus Bournay kommen ließen, um das Volk 


im Zaume zu halten; dies reizte natürlich noch mehr; 
die Aufruhrakte ward verleſen, und da das Volk noch 
nicht auseinander ging, ſo hieben die Dragoner ein, 
wobei Viele verwundet wurden. 

Am 4. d. war Auſtern⸗Tag, d. h. der erſte Tag, 
an welchem den guten Londonern nach den Geſetzen 
ihres Magiſtrats erlaubt iſt, Auſtern zu kaufen. Der 
neue Marktverein hatte dieſen Tag zur Eröffnung des 
neuen Fiſchmarkts feſtgeſetzt und verſprach ſich einen 
reichen Verkauf von Auſtern; allein es waren leider 
nur zwei Auſtern⸗Schiffe angekommen, ſtatt eines 
ganzen Geſchwaders, und das Bataillon Auſtern⸗ 
Verkaͤufer, wovon ſchon jeder mit einem Sack ver⸗ 
ſehen, in Schlachtordnung aufgeſtellt war — denn 
die Art und Weiſe, wie fie ihre Portion ſich vers 
ſchaffen, gleicht wirklich mehr einem Kampfe als 
einem friedlichen Kaufe, und viele Menſchen fallen 
oft ins Waſſer bei dem Verſuche, das Auſtern⸗Schiff 
zuerſt zu erreichen — mußte groͤßtentheils mit leeren 
Saͤcken wieder abziehen. 

Im vorgeſtrigen Blatte des Standard lieſet man: 
„Die Sache Don Pedro's wird in der City fuͤr hoff— 
nungslos gehalten. Ueber ſeine gegenwaͤrtige Lage 
ind verfchiedene Angaben im Umlaufe, aus denen 
ich aber uͤbereinſtimmend ergiebt, daß, nach dem 
„glaͤnzenden Siege“ des Grafen Villa-Flor, dieſer 
große Held ſich mit feinem Herrn, ganz gegen den 
Gebrauch, zuruͤckgezogen hat, ſtatt vorzuruͤcken, und 
wieder in Porto eingezogen iſt, woſelbſt er ſich noch 
am 23. Juli befand. Es ſcheint, daß die Portugie⸗ 
ſiſche Nation ſich faſt einſtimmig zu Gunſten Don 
Miguels ausſpricht, und daß eine Armee des Koͤnigs, 
die aus 16,000 Mann beſtehen ſoll, gegen Porto 
anruͤckt. Der Armee Don Pedro's ſoll es bereits 
an Munition fehlen und das Landvolk iſt gegen ihn, 
bewaffnet ſich und bildet Guerilla-Haufen. Eben ſo 
ſoll es Don Pedro ſehr an Lebensmitteln fehlen, da 
die Vorraͤthe aus dem Inneren durch die Migueliſten 
abgeſchnitten ſind. Aus allen dieſen Berichten geht 
hervor, daß Don Pedro ſich hinſichtlich der Unpo⸗ 
pularität feines Bruders gänzlich getaͤuſcht und ſich, 
von allen Seiten von Feinden bedroht, nach ſeinem 
erſten re zuruͤckgezogen hat, um fich einen 
Weg zur Flucht offen zu halten, falls ſeine Ausſicht 
auf Erfolg gaͤnzlich fehlſchlagen ſollte.“ ; 

Der Globe enthält Folgendes: „Die letzten Briefe 
aus Porto ſind vom 30. v. M., und beide Seiten 
der Frage ſcheinen ſehr uͤbertrieben worden zu ſein. 
Die Partei Don Pedro's ſagt, daß er die Stadt be⸗ 
feſtigt, daß er die Regierung der Donna Maria ein⸗ 
gerichtet und Geſandte an die Hoͤfe von London und 
Paris geſchickt habe — den Marquis von Loulé an 
den letzteren und den Marquis von Palmella an den 
erſteren; daß jedes Gefecht zu Gunſten der —. 

e 


Don Pedro's ausgefallen, und daß die Streitkr 
Don Miguels aufgerieben ſeien. Die Briefe zu Gun⸗ 
ſten Don Miguels melden dagegen, daß alle bisherigen 


Gefechte unentſchieden geblieben ſeien, daß die Trup⸗ 
pen Don Miguels jetzt Porto eingeſchloſſen haͤtten 
und kein Mann zu den Fahnen Don Pedro's uͤber⸗ 
gegangen ſei.“ 

Ein Privatſchreiben aus Oporto vom 30. v. M. 
meldet, Don Pedro ſei im ruhigen Beſitze dieſer 
Stadt, wo er bereits an 6000 Mann neuer Truppen 
remontirt habe; er ſcheine bis zur gaͤnzlichen Orga⸗ 
niſation ſeines Heeres ſich auf die Bertheihignng von 
Oporto beſchraͤnken zu wollen, welches ihm ſichere 
Huͤlfsmittel darbiete und ein bedeutendes Armee⸗Corps 
erfordern wuͤrde, um ihn daraus zu vertreiben. Nach 
beendeter Schlacht, waͤhrend Oporto nur von bewaff⸗ 
neten Buͤrgern beſetzt war, wurde auf einmal ausge⸗ 
ſprengt, daß 6000 Mann im Aumarſch waͤren und 
Don Pedro todt ſei; ein paniſcher Schrecken bemei⸗ 
ſterte ſich der ganzen Bevölkerung, Alles floh an 
Bord der Schiffe und der Gouverneur brachte ſeine 
Sachen in Ordnung. Am folgenden Tage brannte 
das Kloſter S. Francisco ab, wobei faſt 600 Men⸗ 
ſchen umgekommen fein würden, wenn das Pulver 
nicht noch eben zur rechten Zeit weggebracht wäre; 
die Folgen wirden dann ſchrecklich geweſen ſein. 
Man beſchuldigt die Mönche, dieſes Feuer angelegt 
u haben. In Folge dieſes Ereigniſſes find mehrere 

Loͤnche ermordet worden. 

Die vor einiger Zeit für die Regierung der Koͤni⸗ 
gin Donna Maria da Gloria hier negozlirte Anleihe 
wurde bekanntlich unter der Bedingung abgeſchloſſen, 
daß die Theilnehmer unmittelbar 
ner Regentſchaft auf Portugieſiſchem Boden 5 pet. 
und 14 Tage darauf 10 pCt. einzahlen. Die erſte⸗ 
ren wurden geſtern puͤnktlich geleiſtet, doch iſt die 
Auen. heute nur mit 3 à 34 pCt. zu verkaufen 
geweſen. 

In den letzten Tagen find 25,000 Gewehre auf der 
Themſe eingeſchifft worden. Wie man vermuthet, 
iſt Portugal ihre Beſtimmung. „Koͤnnen ſolche 
Dinge“, fragt der Albion, „ohne Wiſſen der Re⸗ 
gierung geſchehen.“ 

Nach Briefen aus Gibraltar vom 19. v. M. er⸗ 
lauben ſich die Spaniſchen Küftenfchiffe die aͤrgſten 
Beleidigungen gegen die Engl. Flagge. Am 18. Juli 
machte eine Spaniſche Kriegsbrigg Jagd auf zwei 
Engliſche Boͤte, die ſich in die Bei von Gibraltar 
flüchteten, worauf die Kanonen auf dem Fort Ca⸗ 
talan ſogleich eine Salve gaben, ohne jedoch das 
Spaniſche Schiff erreichen zu koͤnnen. Bis jetzt er⸗ 
fährt man nicht, daß unſere Regierung Schritte ge⸗ 
than, um Genugthuung zu erhalten. 

St. Petersburg, vom 8. Auguſt. 

Nachrichten aus Sarepta im Gouvernement Sa⸗ 
ratow zufolge, hat die nahe an dieſem Orte in einer 
Steppe lebende Kalmuckenhorde in dem vetfloſſenen 
harten Winter ſehr gelitten. Vom November bis in 
die Mitte Aprils lag fortwaͤhrend tiefer Schnee, ſo 
daß die Heerden nicht das geringſte Futter finden 


nach Errichtung ei⸗ 


konnten und gänzlich gelichtet wurden. Viele Kal⸗ 
mucken verhungerten, weil es ihnen an Holz zum 
Kochen fehlte. Ihre Kibitken mußten fie faſt ſaͤmmt⸗ 
lich verbrennen, um nur einiges Feuer zu haben. 
Mehrere Familien zogen dann zuſammen in eine ein⸗ 
zige Kibitke; aber auch dort fanden fie gegen die hef⸗ 
tigen Stuͤrme wenig Schutz. Alle Kinder unter ſechs 
Jahren ſind erfroren, und viele Erwachſene verloren 
Haͤnde und Fuͤße durch den Froſt. Da die Heerden 
ihr einziger Reichthum waren, iſt jetzt ihr Elend ſo 
groß, daß fie ſich genoͤthigt ſehen, voruͤberziehende 
Karavanen anzufallen und ihnen Rindvieh und Brod 
zu rauben, um nur ihren Hunger zu ſtillen. 


Literariſche und Kunft- Anzeigen. 
Anweiſung zur 2 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo 
eben erſchienen und bei F. H. Morin in Stettin 
(gr. Domſtr. No. 797, im ehem. Poſtlokale) zu haben: 
ö Die 2te Auflage der ae 
Gruͤndlichen Anweiſung, 
Kupferſtiche, Steindruckzeichnungen, ſowohl ſchwarz als 
auch illuminirt, ingleichen auch Goldfiguren auf Holz um⸗ 
zudrücken und dauerhaft zu lackiren, nebſt Angabe noch 
einiger dahin gehoͤrigen Kunſtfertigkeiten. 
5 12. 7 795 10 far. 
nhalt in gedrängter Kürze iſt: I. Umdruck auf Holz. 
1) Auswahl des Holzes; 2) des nem: 3) Vorberei⸗ 
tung zum Umdruck; a) ſchwarze Bilder, b) illuminirte, 
ec) Goldſiguren; 4) den Umdruck mit Lack No. 1 zu übers 
ziehen; 5) Umdruck dauer afterer Axt; 6) Umdruck mit 
weißer Tiſchlerpolſtur; 7) Vexzeichniß der hierzu noͤthigen 
Gegenſtaͤnde. II. Zur Wanddekoration beftimmte Kupfer⸗ 
ſtiche und Lithographien zu lackiren. III. Beſchreibung 
der Verfahrungsarten, um inländiſche Holzarten, Elfen⸗ 
bein, Horn und Knochen zu färben. IV. Unverloͤſchliche 
Tinte zum Zeichnen der Waͤſche. 


Entbindung 
Heute Morgen um 64 Uhr, würde meine geliebte 
Frau von einem kraͤftigen Maͤdchen ſch. gluͤcklich entbun⸗ 


den Co ber. 
Stettin, den t7ten August 1932. 
Die heute Abend, erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einer gefunden Tochter, beebre ich 
mich, Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 5 M. Seligman. 
Stettin, den 17ten Auguſt 1832. 


Todesfall. 

Das geſtern Abend erfolgte ſanfte Dahinſcheiden ihres 
theuren Gatten, und unſers geliebten Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des Kaufmann Joh. Gottf. Weidner zeigen 
wir tief betrübt, Verwandten und Freunden hiermit an. 

Die Hinterbliebenen. 


Stettin, den töten Auguſt 1832. 
Subhaſt ationen. 
Das in dem Dorfe_Köftin belegene, der Wittwe des 
Domainen⸗Actuaxius Schuls, jetzt verehelichten Prediger 
Ernſt, gebornen Lewerenz, in Strehloenhagen zugehorige 


e n. 


Erbpachtsgrundſtück von 2 Morgen 121 buen nebſt 
Baͤrten und Zubehör ſoll, da in termino den 17ten Fe⸗ 
bruar d. I: kein annehmliches Gebot erfolgt iſt, und die 
Gebäude abgebrannt find, mit den in deren Stelle tre⸗ 
tenden Feuerſchaͤden⸗Vergutigungsgeldern von 1595 Thlr. 
anderweitig in dem auf 
den Aten September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
angeſetten Termine durch den Herrn Juſtizrath Touſſaint 
im hieſigen Stadtgericht öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft, und werden die Verkaufsbedingungen in dieſem 
Termine bekannt gemacht, koͤnnen auch vorher in der Nez 
giſtratur eingeſehen werden. 
Stettin, den 17ten Juli 1832. 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 


Auktionen. 
Nachlaß- Auktion. 

Fontag den 27ſten Auguſt c. und die folgenden Tage, 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen auf der großen Rafladie No. 79 
eine Stuss und eine goldene Taſchenuhr nebſt Kette, 
Gold, Silber, Kupferſliche, Porcelain, Glas, Kupfer, 
Meſſing, mehrere Centner Eiſen, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, birkene Meubles, wobei Sopha, Schreib und 
Fleider⸗Secretaire, Schenken, Spiegel, Spinde, Tiſche, 
Stühle; ferner 1 Holſteiner Wagen, 1 Schlitten, 1 Paar 
Pferdegeſchirre, 1 Sattel u, dgl. m. oͤffentlich gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung verſteigert werden. 

Stettin, den löten Auguſt 1832. Reisler. 

Hover rauf. 
In dem Koͤnigl. Jatzenicker Forſte follen 
a) im Belaufe Herrukamp: 
6 Stück eichen Kahnknie, 
ih) im, Belaufe Heinrichsruh: 
eichen Kloben- und Knuͤppel⸗ rennholz 
am Aften September d. J., des Vormittags von 10 bis 
12 Uhr, im Forſthauſe zu Rothemüͤhl öffentlich verkauft 
werden, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. Rothemüͤhl, den Löten August 1832. 
Her Dberförfter Buchhoiz 
Bekanntmachung. 

Aus dem Königl. Neuenkruger Forſt⸗Reviere ſoll im 
unterzeichneten Forſthauſe ein Quantum Eichen nnd Bus 
chen Klafters Brennholz meiftbietend verſteigert werden, 
wozu der Termin auf den bten September, Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr, anberaumt iſt; um 12 Uhr wird der⸗ 
ſelbe geſchloſſen und finden alsdann keine Nachgebote 
mehr ſtatt. Neuenkrug, den loten Auguſt 1832. 

Der Koͤnigl. Ober-Foͤrſter Sembach. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Die beiden aneinanderhaͤngenden Haͤuſer No. 279 in 
der Kuhſtraße und. 493 am an ſollen unter ſehr 
annehmlichen Bedingungen aus freier Hand verkauft 
werden. Kaufluſtige erfahren das Nähere 
Haufe No. 1183 am Wallkirchhofe. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Harlemmer Blumenzwiebeln f 
— von Amſterdam unterweges, und kann das Schiff 
eden Tag hier erwartet werden. Preis- Courante im 
Comtoir große Domſtraße No. 671. 


— 


hieruͤber im 


ZU Ze 


Gesundheits- Geschirr 
verkaufen von heute an, m 1 Preiſen 


ehkopf egis, F 
am Kohlmarkt, Mönchenſtraße M434. 
Stettin, den 13ten Auguſt 1832. 5 
Schöne friſche Lirhauer Butter, d. Pfd. 6 ſar., bei 
10 Pfd. billiger, imgleichen feine Tiſchbutter 63 u. 7 fgr., 
erhielt Lorenz Schmidt, 
Bullenthor und kl. Oderſtraßen-Ecke. 
Neue Delicateſſe-Heringe bei 
ei ; . ; ee, am Kohlmarkt. 

Friſche Mecklenburger Paͤchter⸗Butter à Pfd. 6 ſgr. bei 


C. A. Schwarze. 


— 


Da binnen Kurzem die Jagdzeit wieder ihren Anfang 
nimmt, ſo verfehle ich nicht den Herren Jaͤgern und 
agdliebhabern mein Lager vom feinſten und ftärkiten 
ürfihpulver, ot alle Nummern com⸗ 
plett / Seller he Zuͤndhuͤrchen und Ladepfropfen zu em⸗ 
pfehlen. Erſteres zeichnet ſich im Betreff ſeiner Güte 
aus, die Zündhuͤrchen find fo verheſſert, daß fie nichts 
zu wuͤnſchen übrig laſſen, und die Preiſe ftelle ich fo billig 
daß ein Jeder meiner geehrten Abnehmer vollkommen zu⸗ 
frieden fein wird. Um gütige Beachtung dieſer Anzeige 
bittet F. A. Flieſter. 
Neue Holländische Heringe, franzöſiſchen und Düſſel⸗ 
dorfer Moſtrich, weißen und grünen Schweizer⸗Kaſe, 
extra feines Prov. Oel und trockene Morcheln empfing. 
C. Hornejus. 
Neue Holländische Heringe billigst bei . 


L. A. Sigismund, gr. Oderstrasse No. 19. 


Ein leichter, in 4 Federn haͤngender Reiſewagen mit 
Vorder⸗Verdeck, gut conditionirt, iſt ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen. Das Naͤhere bei dem 
Sattlermeiſter Beuchel, Roßmarkt No. 718. 


Verpachtungen. 

Die Jagd in dem Armenheideſchen Forſt- Revier ſoll 
den 22ſten d. M., Vormittags 11 Uhr, in der Kloſter⸗ 
Deputations Stube vom 1ſten September d. J. auf 3 
oder 6 Jahre, dem Meiſtbietenden uͤberlaſſen werden. 

Stettin, den Iten August 1832. 

Die Johannis Kloſter-Deputation. 
„e Vererbpachtung. I N 

Mit Genehmigung der oͤheren Behörden ſollen die, 
den hieſigen piis corporibus gehörigen, voͤllig ſeparirten 
und im Zuſammenhange liegenden Grundſtücke, welche 
gegen zweitauſend Morgen faſt durchweg guten, zum Theil 
vozuͤglichen Weizen-, Gerſten- und Roggenboden ent⸗ 
halten, im Ganzen oder in Parzelen vererbpachtet werden. 
Der jährliche auf Roggen berechnete Canon ift unver⸗ 
änderlich und unablöslich, und wird allemal nach dem 
Stettiner Markıpreife der Martinswoche abgeführt; das 
Erbſtandsgeld aber wird zur Licitation geſtellt, wozu Ter⸗ 
min auf den 28ſten und 29ſten Auguſt, von 9 Uhr Mor⸗ 
gens an, im Seſſionszimmer des Stadtgerichts angeſetzt 
wird. Erwerbluſtige werden dazu eingeladen, unter dem 
Bemerken, daß ein Drittel des gebotenen Erbſtandgeldes 
im Termine haar bezahlt werden muß, die beiden andern 
Drittel aber innerhalb. Jahresfriſt an die reſp. Kaſſen 
. und bis dahin mit 5 pCt. zu verzinſen find, 
Der Zuſchlag bleibt der Königl. Hochloͤbl. Regierung 
vorbehalten. Die naͤheren Bedingungen werden im Ter⸗ 


mine bekannt ma werden, liegen aber auch zur Eins 
ſecß an dem Superintendent Engelcken jederzeit bereit. 
enkun, den 28ften Juli 1832. r 
ngelcken, Superintendent. 


Vermiet hungen. 


Am Krautmarkt 1026 iſt eine meublirte Stube nebſt 
Kabinet vom Aften oder Löten September ab, zu ver⸗ 
miethen. F 2 

Eine recht freundliche Stube und Kammer mit auch 
ohne Meubles und Bette wird zum iften September 
leer bei Carl Mylen. 

Zwei bis drei Stuben, Kammer, Küche und Keller, 
ſo wie auch ein Getreldeboden, ſtehen ſogleich oder zum 
Aften Oktober zu vermiethen Louiſen⸗Straße No. 730. 

Eine Parterrewohnung von 2 Stuben nebſt Kabinet, 
Sand und Kellergelaß, desgleichen auf dem Hofe eine 

tube, Kammer und Küche, ſind zuſammen oder ge⸗ 
theilt zum Aften Oktober, auch ſchon früher, billigſt zu 
vermiethen in der gr. Ritterſtraße e 813. 

In meinem Hauſe Roßmarkt No. 718, iſt von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab ein Stall zu 2 Pferde, nebſt Futterge⸗ 
laß und Raum zu 2 Wagen, ſo wie eine Stube nebſt 
Kammer und Küche zufammen oder auch einzeln zu vers 
miethen. Beuchel, Sattlermeiſter. 

m Hauſe große Oderſtraße No. 71, find zum [ſten 
often freundliche Stuben und eine Comtoir⸗ Stube, 
letztere parterre, zu vermiethen; und iſt das Naͤhere im 
Hauſe große Oderſtraße No. 12 zu erfragen. 


Geld verkehr. 
Gegen ſichere Hypothek und prempte Zinszahlung ſind 
5000 Able. Kapital ſogleich zu verleihen und ert 2 — 
wir darüber naͤhere Auskunft. Voͤlcker & Theune. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
dem Tode meines Mannes wird deſſen Gefchäft 

unter Leitung eines ſachkundigen Gehülfen, durch mich 
fortgeſetzt und daher alle vergoldete, broncirte und plat⸗ 
tirte, ſo wie auch jede Arbeit an Degen, Säbeln, Hirſch⸗ 
fängern ıc., wie früher von meinem Manne, bei mir ge⸗ 
fertigt werden. Unter Zuſicherung der romteſten und 
reeltten Bedienung bitte ich ein geehrtes Publicum erge⸗ 
benſt, das ee ep Ranne bisher geſchenkte 

utrauen auf mi tigſt zu uͤbertragen. 
3 Wittwe Brefine, Altböderberg No. 887. 

Endesunterzeichneter, welcher ſchon vor mehreren Jah⸗ 
ren hier Unterricht in Mathematik und militairiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften ertheilt und ſich des Vertrauens feiner Schüler 
erfreut hat, zeigt hiermit er ebenſt an, daß er jetzt einen 
ſolchen Unterricht zu geben beabſichtige. Die Lehrſtunden 
werden alle Theile der Mathematik umfaſſen und ſowohl 
mit den erſten Onfangsgrinden derſelben bekannt machen, 
als auch denen eine Nachhülfe gewähren, welche darin 
— 5 Fortſchritte zu machen wünſchen, oder ſich zum 

intritt auf einjährige Militair ⸗ Dienſtzeit vorbereiten 
wollen. Außerdem erbietet er ſich noch zu einem gründ⸗ 
lichen Unterricht in freiem andzeichnen und in der Mas 
lerei. — Das Nähere erfährt man Pelzerſtraße No. 656 
in den Morgen⸗ und Mittagsſtunden. j 

Berggold, Prem.⸗Lieut. a. D. 


—— 


Na 


ladet das Scif Sa 0 . F. Ti 
iff Rudo apt. J. G. Tietz. 
Naͤheres bei BER Leopold dein, 


Es wird ein blauer ſeidener Regenſchirm vermißt. — 
Man bittet denſelben Koͤnigsſtraße No. 184 eine Treppe 
hoch abzugeben. mer 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 16. Auguſt: 
. T Bolthuis, Fr. Engeline, v. Bremen m. Stückgut. 
„Schmeling, Auguſte Amalie, v. Petersb. m. dito. 
„F. A. de Bahr, Neutralität, v. Koͤnigsb. m. Getreide. 
Parlow, Alfred, v. Bordeaux m. Güter, 
⸗Ueckerman, Boruſſia, dito dito. 
5 * die Harfe, v. London m. dito. 
„ RNoöfer, Gebrüder, o. Emden m. Hering. 
. Strong, Areihuſa, v. Laguna m. Blauholz. 
. F. Hübner, Georgine v. London m. Güter. 
ars Nuſted, Maria, v. Antwerpen m. Zucker ꝛc. 
Giovanne Cafiero, St. Michael, v. Gallipoly m. Oel. 
Abgegangen am 15. Auguſt: 

St. Ehriſtoffers, Lucie, n. Bordeaux m. Holz. 

Hans Schmidt, Aurore, dito dito. 

Ludw. Schwell, Columbus, n. Petersburg m. Güter. 
D. F. Köhler, Ludovica Albertine, n. Petersb. m. Ballaſt. 


GetreidesMarkttsPreife 
Stettin, den 18. Auguſt 1832. 
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